
Zeitschrift: Schweizerische Kirchenzeitung : Fachzeitschrift für Theologie und
Seelsorge

Herausgeber: Deutschschweizerische Ordinarienkonferenz

Band: - (1888)

Heft: 16

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ik, 6amswg"den A- April 1888.

Abomiementsprcis:

Für die Stadt Solothurn
yalbjâhrl, jr g. VN.

vierteljährl. Fr, 1. 73.

Franko für die ganze

Schweiz:

halbjädrl. Fr. 4. —

Uierteljahrl. Fr. 2. —

Für das Ausland:

yalbjâhrl, jr. S, gN,

Schweizerische

eituna

Einriickungsgebühr:
I<) Cts. die j)etitzeile oder

(8 s)fg für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
l Bogen stark m. monatl

Beilage des

Schweiz, pastoralblattes"

Briefe und Gelder
tranko

Eine A n v e g u n g

lieziiglich Veröffentlichung der Verhandlungen der

Vafforalltonkerenzen,

Im Jahre 187!) erschien im Verlag von B. Schwendi-

mann in Soloihnrn eine Broschüre von 48 Seiten, betitelt:

„Mittheilungen ans den a l l g e m e i n e n K o n-

f e r e n z e n der G e i st l i ch k e i t des B i sthnin s

Basel, K o n s e r e nz vom 5. November 1878,
abgehalten in Bade n. E r st e s H e f t, " De» In-
halt desselben bilden die zwei an jener Konferenz vorgelragenen

Nejerate: „Ueber die wissenschaftliche Ausbildung und Er-

Ziehung katholischer Geistlicher", von Hochw, Herrn Carl Doppler,

Pfarrer in Liestal, und: „Der Fürstbischof von Basel, Jakob

Christoph Blarer von Wartensec 1575—1808", von Msgr.

Bantrey, Pfarrer und Dekan in Delöberg, überseht von Hochw,

Herrn Pfarrer Doppler. Die Beranlassnng dieser Publikation
wird im „Vorbericht" dahin angegeben: „Die Bei Handlungen

der allgemeinen Priesterkonferenz des BiSthnms Basel sind bis

jetzt nicht im Drucke erschienen. Seit der ersten Versammlung

in Ölten vom l8. April 1871 haben sich dieselben mehr mit

Fragen geschäftlicher Natur befaßt, wie sie die Lage der Zeit
erheischte und sind erst durch die kantonalen Konferenzen und

Kapitelöverhandlnnge» zu allgemeiner Kenntniß gelangt. Dieser

Weg ist auch für praktische Entscheidungen vollkommen ans-

reichend, was dagegen bei umfassenderen Thematen nicht der

Fall ist, da dieselbe» nur zur Kenntniß und Beurtheilung solcher

Mitglieder gelangen, die gerade an der Konferenz anwesend

sind. Es ist hicmit durch den Druck der beiden Referate

dem in Baden ausgesprochene» Wunsche Genüge geleistet und

wir hoffen, daß auch die spätern Konferenzen mit diesem Ver-

fahren sich mehr und mehr befreunden werden."

Man hatte damals den Plan, in der Zukunft nicht bloß

die Hanptverhandlungen der jährlichen Diözesankonferenze»,

sondern auch diejenigen der kantonalen Priesterkonferenze» des

Bisthnms Basel, sowie die wichtigsten Referate der Kapitels-

und Reginnkelkonferenzen in den einzelnen Kantonen in fort-
laufenden Heften zu veröffentlichen und so zum Gemeingut der

Diözesangeistlichkeit zu machen. Dem vorliegenden ersten
Heft folgte aber bis jetzt kein zweites; das Unternehmen wurde ^

begonnen, aber nicht fortgesetzt,
Wir halten den Gedanken, der in dem ersten Hefte der

„Mitiheilnnge» aus den Konferenzen" seinen Ausdruck ge-

funden, für sehr gut und fruchtbar und möchten denselben hie-

mjt neuerdings aufgreifen und den Priesterkvnferenzen des

Bislhnms zur Ausführung empfehlen. Es bestehen in unserer

Diözese vorerst die N e g i u n k e l k o n f e r e n z e n, die in

einzelnen Kantonen mit den Kapitelöversammlungeu zusammen-

fallen. Dieselbe» finden in der Regel zweimal des Jahres,
im Frühling und im Herbst statt. Sodann versammelt sich in
den Kantone» Lnzern, Aargau und Solothurn die Geistlichkeit
eines Kantons jährlich ehimal zu einer kantonalen P rie-
st e r k o n f e r e n z. Wenigstens einzelne Vertreter der kanto-

nalen Konferenzen vereinigen sich endlich in der al l gem ei-
neu Konferenz des Bisthnms Basel, Diese
Vereinigungen der Geistlichen haben für die eigene Wissenschaft-

liche Weiterbildung, für die richtige Erkenntniß der seelsorger-

lichen Aufgabe und daher für die segensreiche Wirksamkeit der

Seelsorger eine sehr wichtige Bedeutung. Der Hochwürdigste

Diözesanbischof bestimmt alljährlich mit Nucksicht auf die Er-
smoernisse des priesterlichen Amtes und bei Zeitverhältnisse
einzelne Themate, die in den Priesterkonferenzen zur BeHand-

lnng kommen sollen. Der einzelne Geistliche empfängt bei den

Konferenzen eine wohlthuende Anregung zu weiterer Selbstaus-
bildung und Selbstvervollkommnnng; er wird angeleitet, wie

er sein wichtiges Amt als Lehrer, Priester und Hirte zum
Wohle seiner Pfarrgemeinde verwalten könne. Es kann gegen-
über den vielen Hemmnissen und Schwierigkeiten, welche dem

Seelsorger in seinem Berufe entgegentreten, ein dem kirchlichen
Geiste entsprechendes und das religiöse Leben förderndes e ini-
g e s Vorgehen berathen und festgesetzt werde». Das Bewußt-
sei», in gleicher Weise und mit Anwendung der gleichen Mittel
in seinem Berufe zu arbeiten, wie seine Mitbrüder, giebt dem

einzelnen Seelsorger Beruhigung, Festigkeit, Muth und Ver-
trauen.

Dieser wohlthätige Einfluß der Pastoralkonferenzen könnte

sich nun in weit wirksamerer Weise geltend machen, wenn die

Verhandlungen derselben den einzelnen Geistlichen gedruckt mit-
getheilt würden Derjenige, welcher der Konferenz beigewohnt,
könnte nachher mit Muße die Verhandlungen noch einmal durch-
gehen; sie hätten so für ihn einen bleibenden Nutzen, Wer
aber ver Konferenz nicht beiwohnen konnte, der hat gar keinen

Gewinn davon, wenn es ihm nicht möglich ist, sich niit den

Verhandlungen nachher bekannt zu machen. Wir sind über-

zeugt, daß in mancher engern Priesterkonferenz die aufgestellten
bischöflichen Thesen oder auch andere pastorelle Fragen, welche
alle Seelsorger der Diözese in gleicher Weise interessiern, in
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bunden wird, ist als glückliches Ergebniß einer von den Bnn

desbehörden seit Jahren befolgten Politik zn begrüßen, Sie
verdankt ihr Zustandekommen dem versöhnlichen Geiste, den die

Vertragsparteien, wie auch die Tessiner Regierung, an den Tag
gelegt haben.

Bei der Frage, welchem Biöthnm Tessi» anzuschließen sei,

sind für nnö die allgemeine Sachlage und die Möglichkeit leichten

Verkehres maßgebend gewesen. Wir haben gesunde», diese Ver-

einigung ohne Ihre förmliche Ermächtigung zum Gegenstande

der Verhandlungen machen zu können, da sie Ihren Rechten

nicht zu nahe tritt und weder Ihr eigenen Laste», uoeh die-

jenigen Ihres Bisehofs vermehrt. Ueber einen einzigen Punkt

— es ist die Theilnahme von Tessin an der Wahl des Diö-
zesanbischofs — haben wir formell Ihre Zustimmung vorbe-

halten, ohne jedoch die Inkraftsetzung und volle Anwendung der

übrigen Vertragsbestimmungen davon abhängig zn machen.

Wenn Sie, wie wir hoffen zu dürfen glauben, grundsätzlich

nicht dagegen sind, daß Tessin an den ans dem Vertrage vom

26, März 1828 betreffend die Wahl des Bischofs abzuleitenden

Befugnissen partizipire, so wird es dann Sache einer weitern

Vereinbarung sein, die Modalitäten der Theilnahme von Tessin

an diesem Wahlakte zn regeln.

Die Verknüpfung von Tessin mit einem schweizerischen

Biöthnme bildet ein weiteres Band zwischen diesem Kanton
und der Eidgenossenschaft, Bei Ihrer bnndesfrenndliehe» Ge-

sinnnng werden Sie, wie wir gerne annehmen, unsere Anstren-

gnngen, dieses Band immer enger zn knüpfen, unterstützen, und

zn dieser innigeren Verbindung wird es beitragen, wenn diesem

Kanton in Bezug ans die Wahl des beiden kirchlichen Ver-
bänden genieinsamen Bischofs ein Platz an Ihrer Seite einge-

räumt wird.

Im Jahre 1884 hat Tessin zn einer Lösung Hand ge-

boten, welche die Negelnng der Ihr Biöthnm betreffende»

Fragen wesentlich erleichterte. Wir wünschen lebhaft, daß nur
nun auch von Ihrer Seite in den Stand gesetzt werden, die

neue Vereinbarung in vollem Umfange durchzuführen, — Nach-
dein die Eidgenossenschaft beinahe ei» Jahrhundert lang bemüht

gewesen ist, Tessin von jeder ausländischen geistlichen Gerichts-
barkeit loszutrennen, würde es uns z» hoher Befriedigung ge-

reichen, diesen Kanton mit einem Landeöbiölhm» unlöslich ver-
bunden zn sehen.

Indem wir Sie ersuche», nnö demnächst Ihre diessällige

Entschließung zur Kenntniß zn bringen, benutzen wir gerne

auch ?c,"

Kirchen-Chrvnik.

vorzüglicher Weise behandelt werden. Daraus ziehen aber bloß

die Mitglieder der betreffenden Konferenz Vortheil. Nach der

Verhandlung wandert die Arbeit in irgend ein Archiv, um

Niemanden mehr zu Gesichte zu kommen, nie mehr gelesen zn

werden, Wohl kann man sagen: derselbe Gegenstand kann in

jeder andern Regiunkelkonferenz auch behandelt werden. Allein

vorerst können in den wenigen Versammlungen nicht viele,

sondern nur einzelne Themate in Behandlung gezogen werden;

sodann bietet jede neue Darstellung desselben Gegenstandes

wieder neue Gesichtspunkte, neue Anregung und daher auch

neuen Nutzen. Die gedruckte» Konferenzverhandlnnge» würden

ein werthvolles Bindemittel bilden zwischen den Geistlichen der

Diözese, Ebenso würde ohne Zweifel eine Publikation der be-

handelten Arbeiten auch eine heilsame Controlle über die Konfe-

renzen selbst ausüben. Die Referenten der zn behandelnden

Gegenstände würden ihre Aufgabe mit größeren: Ernste und

größerer Gewissenhaftigkeit erfassen und durchführen.

Ans allen diesen Gründen halten wir eine Veroffentli-
ehung der wichtigern Konferenzarbeiten für wünsehenswerth, wie

eine solche vor zehn Jahren durch das eiste Heft der „Mit-
theilungen aus den allgemeinen Konferenzen der Geistlichkeit"

begonnen worden ist. Es könnte dieses mit Festhaltnng des

ursprünglichen Planes dnrch besondere, periodisch erscheinende,

zwangslose Broschüren geschehen, ES wäre mir ein Redaktor

und der Drnckort zn bestimmen und die Reginnkel- und Pastoral-

konferenze» der Diözese wären zn ersuchen, ihre Arbeiten dem

Redaktor zur Verfügung zn stellen, Diese Anordnung könnte

am besten und wirksamsten durch das Diözesanevmite getroffen

werden. Die Kosten für den einzelnen Geistlichen wären nnbe-

deutend. Diese würden ganz vermieden, wenn znr Veröffent-

lichnng ein ohnehin erscheinendes kirchliches Blatt benützt würde,

Es müßte aber nothwendig e i n besonderes Blatt gewählt

werden; bloß gelegentliche Korrespondenzen in verschiedenen

Blättern der einzelnen Kantone würden dem Zweck nicht ent-

sprechen, weil ihr Raum für eine ausführlichere Darstellung
nicht genügen würde und weil aneh ihre Verbreitung mir eine

mehr lokale ist.

Wir möchten hiemit diese Anregung besonders den Hoch-

würdigen Konferenzvorständeu in den Biöthmnskantone» bestens

znr Beachtung empfohlen habe»,

Rundschreiben des Bundesrathes an die Restiernnsten

des Bisthnms Basel.

Der Bundesrats» hat bezüglich Negelnng der Tessiner Kir-
ehenverhältnisse an die Regierungen der Kantone des BiSthnms

Basel nachfolgendes KreiSsehreibcn erlassen:

„Wir beeilen nns, Ihnen den Wortlaut der llebereinknnft

mitzutheilen, welche am 16, vorigen Monats von nnseren Ab-

geordneten und demjenigen des hl, Stuhles zn dem Zwecke ab-

geschlossen wurde, die kirchlichen Verhältnisse dcö Kantons

Tessin in endgültiger Weife zn regeln. Diese llebereinknnft,

dnrch welche Tessin mit einem schweizerischen BiSthnm ver-

KotothIMI, Am 16. April hat Hvcknv. Hr, Franz .1.

Schmid, Domdekan des Bisthnms Basel in der Kirche der

Visitation sein üOjähriges Priesterjnbilänm gefeiert. Der Hoehw,

Jubilar hat es vorgezogen, dieses seltene Freudenfest in aller
Stille in der Kirche der Schwestern von der Heimsuchung

Mariä, deren geistlicher Vater er ist, zn' feiern. Am Sonntag
0
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hat ihm die gesammte Geistlichkeit der Kathedrale ihre Clucks-

wünsche dargebracht. Der Hochw. Jubilar ersreul sich trotz

seiner 79 Jahre der beste» Gesundheit.

Llizcrn. (Evrresp vom 18.) Zu U s f i k o » hielten

gestern die Priester der untern Neginnkel des Kapitels Willisan
die ordentliche Frühlings-Konferenz. Sie war zahlreich besucht.

Der Hr. Direktor, der sie seit zwanzig Jahren leitete, machte

sich seit acht Jahren zur Ausgabe, das Hirten schreiben der

Schweizer Bischöfe, »Lvntllm önnonelvinm», zur Grundlage
der jeweiligen BegrüßnngS- oder Exhortations Ansprach' z»

nehme». Die darin enthaltenen Mahnworte wurde» ans

Schrift- und Väter-Lehre näher begründet und in Anwendung

anf's Verhalte» der Priester und Gläubigen einläßlich belench-

tet. Was einst die «Nmutn 8nU>inrin» in der Uozxnln llcwti,
vom Konstanzer Bischof ,l0ium«z« IGnnoinmm, vom Jahr
172-1, dem damaligen Klerus waren, das ist unser Lunlnm,
vom Geiste des sel. Bischof Greith dietirt, für uns Priester.
Es ist ein schönes Priesterbild, unser» Bedürfnissen und Ge-

fahren angepaßt und kann von Direktoren nicht genugsam er-

wogen und von Priestern beherzigt werden. — Die gestrige

Ansprache nahm Anlaß von der Trübsal und Widerwärtigkeit,
die dem Seelsorger täglich i» den verschiedensten Gestalten be-

gegnet und zeigt, mit welcher Bereitwilligkeit und Ausdauer man

sie betrachten und zur Vervollkommnung, Bewährung und Hei-

lignng der Gläubigen verwerthen könne. Als Vorbild der

Nachahmung diente das Ideal Jesu Ehristi am Kreuze. —
Als Referat diente die zweite bischöfliche These des vorigen
Jahres, welche die Symbole der hl. Eucharistie zum Gegenstand

hatte und eine Beleuchtung derselben zur Hebung der Andacht

derselben verlangte. Diese Arbeit hatte der Hochw. Hr. Joseph

Weiler, Pfarrer der kathol. Genossenschaft zu Zofingen, über-

nomme». Man erkannte im Vertrag den fleißigen Schüler
des Dogmatik-Professors im Germaniknm zu Rom und den

innigen Verehrer und Förderer des hl. Mysteriums. Die Zu-
Hörer alle verdankten dem Verfasser die schöne und gründliche

Darstellung. — Nachher fand eine freundliche Trennung statt,
indem die zugehörigen Priester der Firmstatione» Altishofen
und Neiden sich trennten und nntcr sich die nöthige Vorbe-

rathnng oder Vorbereitung trafen für die nächstfolgende hl

Firmfeier. Gegen halb zwei Uhr schloß ein Gebet die würdige

Konferenz, worauf der gastfreundliche Pfarrer Bitzins nicht

versäumte, ans das Wort der Berathung das leiblich Brod der

Erqniknng folgen zu lassen. Der Ernst, wie er einer Konfe-

renz geziemt, wechselte mit vertraulicher Frcnndschaft.

Zürich. Die Regierung von Zürich hat für die Restan-

ration der katholischen Kirche in Winterthnr ans dem kanto-

nalcn katholischen Kirchenfond 15,999 Fr. bewilligt.
75allio. Am 22. April feiert in der Kathedrale von

Sitten oer Hochw. Canonikns Nnppen sein 59jähriges Priester-
jnbilänm. Am gleichen Tag bringt dessen Neffe, der Neu

Priester Aloyö Rnppe», ebenfalls in der Kathedrale sein erstes

hl. Meßopfer dar.

Aom. Der hl. Vater hat vor Kurzem Hrn. Johannes
G r n b e r ans Frankfurt a. M. empfangen, welcher im Namen

des Leiters des Cassianenmö in Donanwörth, Ludwig Au er,
nicht weniger als 99,999 Glückwunsch-Schreiben zum Jubiläum
überreichte, welche von deutschen Kindern in allen Welttheilen
geschrieben worden sind. Der Papst ließ sich über das Wirken

des Cassianenms eingehend unterrichten und ertheilte den fugend-

liehen Briefschreibern, die ihn zu seinem Ehrentage beglück-

wünscht haben, den apostolischen Segen.

— In der St. Michaelskirche legten vor Kurzem fünf
Personen H2 Männer und 8 Frauen) das katholische Glaubens-

bekenntniß in feierlicher Weise ab und wurden in den Schooß

der katholischen Kirche aufgenommen.

— Der hl. Vater hat vor zwei Jahren bestimmt, daß

der ganze Peterspsennig ans Böhmen alljährlich zur Erhaltung
des Böhmischen Kollegiums in Rom verwendet werde. Der

Papst hat dieser Tage 199,999 Lire zum Ankauf eines eigenen

Gebäudes für das tlall^ium lZolxzmicum in Rom gewidmet.

— Der Papst empfing Montag den 19. April die öfter-

reichischen Pilger im obern Atrium der Basilika von St. Peter.

Elf Kardinäle, vierzig Bischöie und an fünftausend Pilger
waren zugegen. Graf Pergen verlas die Adresse. Der Papst

hielt darauf eine Ansprache, in welcher er die christliche Er-
ziehung anempfahl. Schließlich klm.te er über seine eigene

traurige Lage.

— Der Papst hat die 9—7999 Personen zählende

französische Pilgerschaar in Audienz empfangen und an dieselbe

folgende Ansprache gehalten:

„Wir sind tief ergriffen von den edlen Worten, die Sie
a» Uns gerichtet, und Unser Herz fühlt sich ganz gerührt ob

der wiederholten Beweise kindlicher Liebe und Anhänglichkeit,

welche das katholische Frankreich Uns dargebracht. Sie sind

ja eben so viele feierliche Gelöbnisse, daß Frankreich trotz all'
des Unglückes, von dem eö bedrängt ist, und trotz aller Ge-

fahren, vie es bedrohen, gewillt ist, den alten ruhmreichen

Neberlieferungen treu zu bleiben und den herrlichen Titel „der
crstgebvrnen Tochter der Kirche" hoch zu halten. Zu enge

und z» alt sind die Bande, die Frankreich an den hl. Stuhl
knüpfen, als daß eö sie jemals lösen wollte. Denn gerade

ans dieser Verbindung ist seine wahre Größe und sein reinster

Ruhm hervorgegangen und Frankreich hat Grund, sich selber

Glück zu wünschen ob der Siege der Kirche und des Papst-
thuins. Diese uralte Verbindung stören hieße der Nation einen

Theil ihrer moralische» Kraft und ihres großen Einflusses in

der Welt benehmen. —
Frankreich — Wir zweifeln nicht daran — wird stetsfort

seinen hohe» und erhabenen Beruf vor Augen halten, nämlich
vor allem tief katholisch zu bleiben. Dafür stehen

Uns die unzählbaren frommen Stiftungen, die das ganze Land

zieren; dafür all' die vielen Liebeswerke, die dort erstehen und
mit wunderbarer Fruchtbarkeit und Lebenskraft sich entwickeln;
dafür diese Legionen von Aposteln und Missionären, die täglich
daraus hervorgehen, um in die entferntesten und unbekanntesten
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Gegenden die Lehre des hl, Evangeliums n»d damit vie Grund-
sätze der wahren Civilisation zn bringen, —

Wie sollten Wir nicht mit besonderem Wohlwollen unsern

Blick auf eine Nation werfen, die unaufhörlich solche Werke

der hl, Religion hervorbringt. Wie könnten wir nicht erkennen,

daß dieses Volk den Keim eines unvergänglichen Lebens, eine

Quelle deS Heiles und der Auferstehung in seinem Busen birgt,
die auch für die Zukunft Großes verspricht, und Unsere Hoff-

nung stärken muß? —
Fahret also fort, geliebte Söhne, mit Muth und Vertrauen

Euch der guten Sache hinzugeben. Unter den guten Werken

habt Ihr soeben — und mit Grund — als eines bevorzugten

Platzes würdig die religiöse Erziehung der Kinder und Jüng-
linge erwähnt, die Stiftung von Schulen, in denen unterrichtete

und fromme Lehrer zugleich mit den menschlichen (weltlichen)
Wissenschaften auch die Wahrheiten und Vorschriften der Neli-

gion lehren sollen. Das ist in der That der Aus-
gangspunkt alles Fortschrittes und aller
Civilisation und die einzige Quelle, aus
der das w a h r e Glück d e rVölker fließt. Auf
solche Weise Eurem Vaterlande christliche, Gott und seiner hl,

Kirche unterthänige Generationen heranziehen, H elv en her-

vorbringen, die bereit sind, Alles ihrer Pflicht zu opfern, das

ist, geliebte Söhne, in der That ein Ziel, würdig. Euren aus-

opfernden und heiligen Wetteifer zu erregen, Wir werden nie

aufhören, den Herrn zn bitten, daß er Eure Bestrebungen und

Eure Arbeiten segnen möge, und als Unterpfand des himm-
tischen Segens, ertheilen Wir von ganzem Herzen Euch Allen,
den Vereinen und frommen Werken, die Ihr vertretet, Ellern

Familien und Euern Freunden, ja ganz Frankreich Unsern

apostolischen Segen.

Deutschland. In Berlin sind am Ostertag zwei

protestantische Männer und drei Frauen zum Katholizismus
übergetreten.

Desterreich. Von der großen Wohlthätigkeit des Hochwst.

Kardinals Jvh. Simor, Erzbischof von Gran, Fürstprimas
von Ungarn, gibt eine jüngst veröffentlichte Broschüre einen

schönen Beweis. Derselben zufolge hat der hohe Prälat mehr

als 3,979,000 vstr. Gulden oder 9,925,000 Fr. für öffent-

liehe und wohlthätige Zwecke verausgabt. Zur Vermehrung
des Diözesanvermögenö schenkte er 1,425,50 l Gld, ; zu Schul-
zwecken 810,052 Gld.; zur Unterstützung des Klerus seines

Bisthumö 397,150 Gld. Um arme Wittwen und Waisen zn

versorgen, spendete er 357,000 Gld, und 800,300 Gld. für
solche, die durch Feuer und Wasser Schaden gelitten hatten.

Zur Beförderung von Kunst und Wissenschaft opferte Simor
180,000 Gld,, wovon 80,000 zu Anschaffungen für die Bil-
dergallerie und 100,000 Gld. für die Bibliothek verwendet

worden. Was die rechte Hand des hohen Kirchensürsten in

kleinern Beträgen zu wohlthätigen Zwecken gespendet hat lind

wovon seine eigene Linke nichts weiß, darüber enthaltet die ge-

nannte Schrift keine Angaben. — In der jüngsten Zeit spcn-

dete er zu einer neuen Ansiedlung der G e s el l s cha ft
Jesu in Zi. 20,000 Gld., den Ueberschwemmteu in der

Schütt-Jnsel 3000 Gld, denen in Szathmar 1000 Gld,.
dem poliklinische» Verein in Budapest 3000 Gld, Wir wünschen

dem edlen Kirchensürsten, daß seine Worte, die er im St. Stefans-
Vereine sprach l „F ü l l e st D n die H än de des Ar m e n

mit Almosen, so erfüllt Dir derselbe die
Seele mit e w i g e r S e l i g k e i t " besonders an ihm in

Erfüllung gehen, wünschen ihm aber, er möge durch Gottes

Gnade noch viele Jahre ein wahrer Vater der Armen sein.

Dänemark, In der letzten Zeit haben in diesem Lande

zahlreiche Conversivnen stattgefunden. Seit Neujahr sind dem

Wiener „Vaterland" zufolge de^ Graf Mvltke-Huitfeld, bevolll

mächtigter Minister Dänemarks in Paris, und eine hochgestellte

Dame am königlichen Hof zum katholischen Glauben znrückge-

kehrt. Auffallender noch ist die Conversion des Propstes der

lutherischen Kathedrale i» Kopenhagen, Derselbe, nach dem

Bischof der erste Würdenträger, ist am Osterfest feierlich zur
katholischen Kirche übergetreten. Mehr als 20 Jahre hatte er

die Würde als Propst bekleidet und mehrere theologische

Werke veröffentlicht.

Apauieit, Es ist bekannt, daß von Deutschland aus

viel Mühe und Geld aufgewendet wird, um Spanien für den

Protestantismus zu gewinnen. Man hat auch schon wieder-

holt Berichte gelesen von den großen Erfolgen, den einzelne

evangelische Glaubensboten in Spanien erzielt haben. Doch

scheinen dieselben nicht so gar glänzend zn seilt. Denn jüngst

hat in Glasgow, Reverend Munrow, der sich auch am Evau-

gelisativnöwerk in Spanien betheiligt hatte, offen zugegeben,

die protestantischen Sendboten haben in Spanien keinen Erfolg.

In öffentlicher Conferenz gestand er, die 40,000 Mark, welche

jährlich für die protestantische Propaganda in Spanien auöge-

geben werden, seien nutzlos verschwendet. Freilich suche man

ans mögliche Weise Boden zu gewinnen und die Lente an sich

zu ziehen durch Errichtung von Schulen mit uneutgeldlichcm

Unterricht, durch Erbauung von Kirchen, durch öffentliche Ver-

samnilungeu, durch Bibeln, Schriften und Traktate jeglicher

Art, allein der Erfolg entspreche den gebrachten Opfer» nicht,

Schriften werden unendlich zu Tausenden ausgetheilt, allein

das Volk lese sie nicht, oder habe kein Verständniß für die-

selben. Munrow gesteht zn, daß die zehn Bethäuser, welche

die Mission in Madrid mit großen Kosten errichtet habe, jähr-
aus, jahrein leer stehen, und daß er an einein Tage in der

protestantischen Hanptkirche Madrids, welche Platz bietet für
1200 Personen, beim Gottesdienst kaum 80 Personen zugegen

gesehen habe; dieselben seien aber keine bekehrte» Spanier,
sondern Amerikaner und Engländer gewesen. Es ist indessen

zu zweifeln, ob trotz der unbegreiflichen Kälte der sollst so

heißblütigen Spanier in Zukunft die Geldmittel und die Send-
boten für ein Erdreich verwendet werden, welche der Evangeli
sation bedürftiger wären, z. B. London oder Berlin,

H'alältiitä. Es ist wahrscheinlich, daß in nächster Zeit
ein eigenes deutsches evangelisches Bisthum in Jerusalem er-

richtet wird, da der Kaiser sehr dafür eingenommen ist. Für
den Bau einer Kirche sind die Geldmittel bereits vorhanden;



die übrigen Bedürfnisse des nenen Bisthuins werden dann

wahrscheinlich von Preussen bestritte».

Perlmml-Chrvmlî.

Kl. Gnll'c'it. (Mitgethch Als Kaplan in M o s » a n g

ist Hochiv. Hr. Nenpriester B r e i t c n ni o s e r in Appenzell

und als Kaplan in H e n a n ist Hochw. Hr. Nenpriester

Nagel von Mosnang gewählt worden.

— Am 12. April Abends nach 4 llhr ist Hochw. Hr.
Jvh. Bapt. G e r m a n n Pfarrer von Oberbüren, plötzlich

gestorben. Er hatte in Wyl als Schnlinspektor in der Mädchen-

realschnle das Examen abgenommen und am Schluß noch eine

ernste und ergreifende Ansprache an die Kinder gehalten und

wollte dann mittelst der Eisenbahn bis lltzwil fahren. Ans

dem Bahnhof unterhielt er sich noch mit Bekannten über Schul-

angelegenheiten und stieg scheinbar ganz gesund in den Wagen.

Kanin aber hatte er Platz genommen, als er von einem Herz-

schlag betroffen leblos zu Boden sank. Der Leichnam wurde

noch vor Abgang des ZngeS in den Wartsaal gelegt und dann

den trauernden Pfarrkindern überbracht

Am Montag den 1k. April fand unter starker Theil-

nähme des Volkes die Beerdigung statt. Gegen 56 Geistliche

erwiesen ihrem geliebten Amtsbrnder die letzte Ehre. In einem

trefflichen Nekrolog enthüllte Hochw. Deka» Rnggle in Goßa»

ei» Lebensbild des Verstorbenen; wir entnehmen demselben

einige Züge.
Germann wurde 1826 in Jvnschwil als einziger Sohn

des Herrn Lieutenant I. B. Germann und der Katharina
Niedermann geboren. Nach Absvlvirnng der Gymnasialstndien

an der alten Kantonöschnle und der Philosophie in Lnzern trat

er in's Germaniknm in Rom, wo er die Leuchten der Wissen-

schaft, einen Perroni, Kasaglie, Ballerini und Patrizzi hörte.

Es nimmt sich jämmerlich aus, daß die Gesetzgebung unseres

Kantons auch heute noch das Studium für Theologen in Rom

erschwert, angeblich weil dort die Intoleranz gefördert, während

dem verstorbenen „Römer" Germann heute die liberale Presse

unisono die Palme eines toleranten und edlen Priesters zner-
kennt. 185 l in Rom zum Priester geweiht, kehrte er l852
in seine Heimath zurück. Nenn Jahre wirkte er als Kaplan
in Goßau, von 1862—1869 als Pfarrer in Grub, 1869 bis

1873 als Pfarrer in Lütisbnrg, von 1873 bis zu seinem

seligen Ende als Pfarrer von Oberbüren. Der Selige —
sagte Herr Dekan Rnggle — war ein Freund der Jugend und

als solcher auch der Schule. Während mehrern Jahren war

Herr Pfarrer Germann Mitglied des Bezirksschnlrathes, schon

deßwegen, weil er die Jugend liebte, dann auch darum, um in

dieser Stellung manches Böse zu verhindern und viel Gnteö

zu befördern; so war er z. B. vor Allem begeistert sür kon-

fessionelle Schulen und verabscheute eine moderne Gleichmacherei

oder das Streben »ach einer wenigstens geplanten Verslachnng

ans religiösem Gebiete. Als Priester war er katholisch in des

Wortes vollster Bedeutung; an den Gräbern der Apostel und

zu den Füßen des hl. Vaters hatte er als angehender Priester

gelobt, ein treuer Sohn der hl. katholischen Kirche sein und

bleiben zu wollen, und was er versprochen, das hat er bis

zum letzten Athemzuge gehalten, li. I. 6. („Ostschw.")

Wallis. Am 11. April hat das ehrwürdige Stift des

großen St. Bernhard den Hochw. Chorherrn Bourgeois
als Propst gewählt. Derselbe hat früher als Professor der

Philosophie und dann der Theologie und als Novizenmeister

gewirkt. Allen diesen Hochw. Herrn unsere freundlichsten

Gratulationen. In der letzten Zeit war ihm daS Amt als

Prior übertragen. Er gilt als Freund .der Wissenschaften,

und ist Liebhaber des Studiums der Sprachen, deren er sieben

spricht. Der nengewählte Propst zählt erst 33 Jahre ist der

44te Vorsteher dieses sehr segensreich wirkenden Zufluchtsortes,
welcher nach Angabe seiner Annalen während seinem 966jäh-
rigen Bestehen noch kein so junges Mitglied mit der Oberlei-

tnng betraut hat.

Ireibnrg. In Brüssel ist im Alter von 72 Jahren

Hochw. Girod, 8. .1., von Stäfis, Kt. Freiburg, ge-

storben. Während 36 Jahren hat er als Professor der geist-

lichen Beredtsamkeit gewirkt. Seine freie Zeit widmete der

fromme Ordcnsmann der religiösen Musik und hat mehrere

Werke veröffentlicht, welche von Fachmänner» sehr gelobt

werden.

Kraulmndett. Am 18. d. fand in Disentis die Abtwahl

statt. Gewählt wurde Pater Benedietns Prévost (der Bruder
des Hochw. Herrn Nettors in Sarnen), geboren in Münster,
Granbünden, den 12. März 1848. Er machte seine Gymna-

sialstndien in Lnzern und trat nach Abtegnng der MatnritätS-

Prüfung in'S Kloster Gries, wo er am 21. November 1876

Profeß ablegte. Am 6. August 1871 zum Priester geweiht,

wurde er bald nach Vollendung der theologischen Studien No-

vizenmeister. Vom Herbst 1886 an leitete er als Prior die

Restauration des Klosters Disentis.
Die Benediktivn ist Sonntag den 22. d. Se. G». Abt

Basilins von Einsiedeln, welcher auch die Wahl präsidirt, wird
sie vornehmen im Beisein der Aebte von Engelberg, Mariastein
und GrieS und des Bruders des Pater Bcnedikt, Rektor Pater
Karl Prévost. Dem Gewählt"» unsere herzlichste Gratulation!

Möge es ihm gelingen, das Kloster zur alten Blüthe zu

bringen.

Schwiiz. Ein siedeln. Am letzten Sonntag haben

während des Hochamtes die ehrw. Fratres Cyrill Marti von

Frcienbach, Justin Hnwyler von Renßegg (Aarganj und Alha-
nasins Staub von Menzingen (Zug) ihre feierlichen Ordens-
gelübde abgelegt.

Literarisches.

Bei Herder in Freiburg ist ferner erschienen:
ttik. Lchlrinigcr. Pr. der Ges. Jesu, gic Hciligeufà,

Auswahl ans meist ältern Predigern des In und Auslandes.
Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erzbischofs von Freiburg.
Erster Band. Apostel und Märtyrer. 634 S. 6 Mark.



IM

I', Schleiniger ist rühmlich bekannt als Verfasser ver-

schiedener auf das Predigtamt bezüglicher Werke, welche von
der studirenden Jugend und oer Geistlichkeit mit Freuden auf-

genommen worden sind und segensreich gewirkt habe», nâmlich:
Ueber den „Abriß der Rhetorik", über die „Grnndzüge der

Beredsamkeit", über das „kirchliche Predigtamt", über „die

Bildung des jungen Predigers", über die „Muster des Pre-
digers," Schon hieraus läßt sich schließen, daß nicht leicht

Einer besser als U, Schleiniger, die nöthige Fachkenntniß be-

sitzt, um das Gediegene für Prediger und Volk Brauchbare
und Nützliche zu beurtheilen und zusammenzustellen. Daß U.

Schleiniger die Sache ernst nimmt und nicht flüchtig, sondern

sehr gewissenhaft und bedächtig zu Werke gegangen ist bei dieser

Predigtsammlnng, erhellt schon aus dem ersten Satz der Vor-
rede, wo er sagt - „Ich habe schon seit mehr als 2V Jahren
verschiedene Materialien für Prediger zusammengestellt, von

denen ich einen Theil zu veröffentlichen gedenke. Es war nicht

meine Absicht, „Musterpredigten", sondern überhaupt gediegene

praktische Predigten zu liefern, wobei vorzüglich auf gute Dispo-
sition und brauchbare Nutzanwendung gesehen ist." Bei der

großen Belesenheit und dem scharfen kritischen Urtheil des Her-
ausgeberS dürfen wir überzeugt sein, daß er nur das Beste

ausgewählt hat. — Der l. Band enthaltet 73 Predigten, von
denen 40 die verschiedenen hl. Apostel zum Gegenstand haben;

33 Predigten sind für die Festtage der hl. Märtyrer, z. B.
Stephanus, unschuldige Kinder, Johannes der Täufer, Lau-

rentius, Sebastian, BlasinS, Bvnifazins, Johann v. Nepomuk

n. a. bestimmt. Sieben Predigten können mit einigem Geschick

auf das Fest eines beliebigen Heiligen angepaßt werden. —
Jedenfalls ist diese Sammlung eine reiche Fundgrube für jeden

Prediger und erleichtert ihm die Arbeit für Belehrung und

praktische Anwendung. Der Preis von 6 Mark ist bei dem

gebotenen Stoff sehr billig.
S 4-

-!:

kUlisteniiaiiii. 8. M., Lcstichiingcii des heiligsten Làn-
»miter, des Altares für jede» Tag im Monate. Mit Appro-
batio» des Hochwst. Herrn Erzbischofö von Freiburg und Er-
laubniß der geistlichen Obern. Mit einem Titelbild. Zweite

Auflage. Kl. 32". s IX n. 235 S.) Preis broschirt lit) Pf.
Gebunden in englische Leinwand mit Rothschnitt und Blind-
Pressung M. l. — Jede Besuchung enthält 4. eine Begrüßung;
2. eine Betrachtung über eine Wahrheit, ein Amt Jesu Christi,

z. B. Jesus, mein Gott; Jesus, mein König; Jesus das

Lamm Gottes. 3. Schluß: Bitte und gute Vorsätze. Das

Büchlein ist für den Gebrauch beim Besuch des heiligsten

Altarsakramentes sehr geeignet.

Manna. Gebetblich zur Verehrlina des allerheiligsten

Altar Satrameutes. Mit Approbation des Hochwst. Herrn
Erzbischvfs von Freiburg. Mit einem Titelbild in Farbendruck.

Kl. 32". Preis broschirt M. 1. 40. Gebunden in englische

Leinwand mit Rvlhschnitt und Blindpressung M. 4. 49, mit

Goldschnitt und Blindpressung M. 4. 79, chagrinirt Leder mit

Goldschnitt und Goldpressuug M. 2. 29. Das Büchlein ist

zusammengesetzt aus Färber's «Orm»um-> und den Besuchungen

von Klostermann. Die erste Abtheilung, S. 1—294, enthält
den Gebetstheil; die zweite, wiederum S. 4—234 die Be-

suchnngen des heiligsten Altarsakrameuteö.

Jitliniliischt Mission.

». Ordentliche Beiträge pra >887 à 1888.

Fr. lit.
Uebertrag laut Nr. 44 : 7799 34

Aus der Pfarrei Andermatt 259 55

„ „ „ Eggersriet 449 —

„ „ Stadtpfarrei Lnzern 284 -
„ „ Stiftspfarrei Beromünster 2!9 -

Sammlung in Einsiedelu, vom löbl. Stift und Dorf
Einsiedeln 4999 —

Aus der Pfarrei Herdern 29 -
„ „ „ Heiligkrenz (Thnrgan) 39

„ „ „ Vilters 43 —

„ „ „ Sempach 145 —

„ „ „ JFnthal 42 25

„ „ „ Pfaffuan 199 —

„ „ „ Liuggeuwyl 15 —

„ „ „ Meuzberg 47 -
„ „ „ Kleinwangeu 33 -

Bon H. F. in Lnzern 5 —
Aus der Pfarrei Altnan 39 -

„ „ „ Entlebnch, I. Kirchenopfer 34 59
2. VercinSmitgliedcr 29 —
3. Familie Z. 49 -

„ „ „ 491 -
„ „ „ Snrjee, l. Pfarrkirche 299 -

2. von M. St. 199 —
3. „ Ungenannt 499 -
4. „ den Kommunion-

kindern 29 —

„ „ „ Meierskappel 52 —

„ „ „ Berneck 79 -
„ » » Horw 74 —

„ „ „ Vitznan 45 -
„ „ Pfarrgemeinde EttiSwil 425 -

Von Hrn. Baptist Heuberger in Werthbühl zum An-
denken an seine Mutter Anna Maria Heuberger,

geb. Lenz sel. 29 -
49,994 64

1». Außerordentliche Einnahmen.

sfrüher Missiousfond.)

Uebertrag laut Nr. 44: 7473 85

Von Uugenaunt durch das Tit. Pfarramt in Ein-
siedeln zur Fvudvermehrung 4999 —

Legat von Wwe. Kleopha Meier in Solothnrn
nebst Zinsbelreffniß Fr. 455. 98
abz. Handäudernugsgebühren „ 34. 78 429 39

8894 45

Der Kassier der Inländischen Mission:
Pfcijfet'-Elmiger i» Luzeru.
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lenken wir 6ie /Vukmeriisnmlreit einer verehrten Kundselinkt insde-
synclere liuf 6io

auZZel-orclentlieke Lilli^keit
unserer kreise und out die (7üte 6er kortnn unk Dnger bebndliclien (^unlitüten.

Nüster sieben stets unä gerne ?n Diensten.

eebtes reines Lienenwuebs,
weiss: Dr. g zo — oiü 4 40 per Kilo I

gelb : » 5 20 — » 4 iz » » 1 /Zei ^v/,,

gewübniiebes Xirebenwaebs,
weiss: Pr. 4.20 — 3 3z per Kilo

Die gelirüueb>ioksten und stets'vorbrrndenen Llrüssen sind:
50, 60, 6z, 70, 85, 100 (Centimeter

— V>«! '/»> V'«, î/2, ^/4 Küo per 8tüek. '

Ausserdem üekern wir in den gieielren (Zualitüten und den obennotirten
billigsten preisen sogennnntv

Mil Vmsll-üsMli mil üemn R >igllz-i!Islel
Dünge: ly, 22, 27, 41, 50 (lentimstsr

— ZZ-Z7, 24-25, 12-14, 16, 16 8tüclc nut 1 Kilo.

psrner Indien wir sin bestussortirtes Dagsr von

Vor^ügl. iiturgiseber tVeikrauob: Dr. S. — p. 8ebncktel, Dr, 3 zo p, Dnibsebnebtei.
Rümiseber iVeibritueb, I. Qualität: » 4.Z0 » ->2,50 » »

» » II. » « 3, zo « » l > 75 " "

vreikünigen Vfeibrnueb: - 6.— » - 3.— »

derusitieiner tVeibrnueb: Illo. 1 - 4.— » » 2.2z » -

» » Ko. 2 »3.— » "i'75 » "

» » Ko. 3 » 2. — » » i 2Z » »

'Hioikro.uebkörner kür vsterker^sn per 8cknektei à 5 Körner Dr. 1.—
Künstiiebe Kai^kokien kür kauebkässer » » à 50 d'ükelcben » 2 —

Lwigliokidoolite
in einzelnen 8ebaebteln, oder in pncbsten von
12 8el>neliteln, mit kloDseliwimmern oder porcel-

innscirwimmern, 2U den billigsten preisen.

>In/7röA'e bâ'ebr mon sn »oc/t/en on

Lsn^jKsr Sc Cc>., Linsisclsln t8ààj.
Ä672^7S'67' IZpo tier's 772 TVStV- (?772077272Ä^7 7772(7 <?7i70Ä^c>.
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Mitte!
Die Besihcr Vvn Donblciten der Jahresberichte

der Jnländiichen Missivn va» Nr. l, 2, 3, 4.
4, 0 und 12 werden frenndlieh und dringend
gebeten, dieselben der Expedition der »Schweig,
llirchenzcitnng" gefälligst zur Verfügung stellen
zu wollen.
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Bei der Expedition der Schweig. Kirch.-Ztg.
ist vorräthig!

Der Gxilji ill's Kluft».
Gedicht von Joseph WiP fli,Pfarrhelser in Erst fel den.

32 Seiten tii" niit rvther Einfassung und höchst
elegantem Unischlag in Nachahmung des Brokat-

Papiers.
Gewidmet den Töchtern und ehrwürdigen Nonnen
von Instituts- und Penfivnats-Schnlen. Für
den billigen Preis ein eigentliches Prachtwerkchen,
wie es bis jeht nicht ans denn Büchermarkt an

finden war.
preis ^5 Äs.

Die Kirche,
MsmitM für îik» MchrMeii UiitmW

ail
Sekundär- und höher» Primärschulen

von
Arnold Walther.

Doinkaplan.
Z >v e i t e ?l n fla g e.

3t! Seiten sein brvschirt. Preis per Exemplar
20 Ets.

LWÄlä L Lo.. LIdI8ILI)L^^
?Pt>ie>i6 ààlt fsik liii'edlietie lilins! Ml! làà

d/l->risrrststuen, Ver-i ^esu-, Apostel- uirci áloisiusstatuen.
I^oricktsr, álìsrkrer>?s, Kanckolsbsr, IZIsakkIunreir, professions-
kreuze, profsssionslatsrnen. paknen. I'rsAdiminet. A.It»r- unâ

Kornrnuniondsnktüeker, /Vlben, Oürtsl, Lkorkernclen, peilten

Oorporalien, )?urik!<atc)rien, I^avado, ^luineralien.
IVUnisIranten-^usrüstuNAen.

Gllicl» kr Kimm»!«»,.
Sehr svlide Ilrbeit.

4N8NNI>I»«N vine I)lIIi»v pioiül!.

Eine Orgel mit 11 klingenden Registern
(zwei Jahre gebraucht). 32<)t) Fr.

Eine Orgel mit 4 klingenden Registern
(ganz neu) 2300 Fr.

Ein H.irinvninm 7'/« Spiel, 13 Register.
Pracytgehällse gothisch. 2 Manual und Pedal.
2200 Fp.

l Vnrinvninni 2 Manual und 1 Pedal.
15 Register. 300 Frx.

Großes Lager in kleinern Instrumenten.
Alle? mit langjähriger Garantie.

Reparaturen und Stimmungen Vvn Orgeln reell und billig.
Katalog über Neubauten gratis und franko.

Cnrl G. îìleigle, Orgelbauer,
2ke G re l l i n g e r st r a ß e 33, lioxol. 8

Dnrch Ilnlerzcichnctcnc kann fortwährend wieder bezogen werden das

vortrefflich gelungene Portrait unseres Nochwurdigilen Bischofs

v r. I v i e <> v i cl) I i
Dasselbe ist in nttveränderiichcin Lichtdruck ausgeführt, init Genehinigtnig und einein

Facsimile des Hvchwürdigsten Herrn versehen in folgenden Formaten-stets vorräthig!
Imperial-Format, 40/47 ein. ohne Papierrand und 52/72 em. cnit Papierrand für Fr. 10. —
Mio-Format, 20/21 em » „ „ 32/43 ein. „ „ „ Fr. 4. —
Kalnnet-Iormat, auf feinem schwarzem Karton mit Golddrnck Fr. I.
Lisltüarten-'Format, „ „ „ „ „ „ Fr. - SV

Kinvothrnungen
in reich verzierten Gvldrahmen sotvie das Eleganteste in Schwarz und Gvld für alle Fvrmate halte
ich stets auf Lager. Bestellungen können umgehend effektnirt werden.

Rudolf Gchwendimann in Golothnrn.
Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-Zeitung" ist zu beziehen!

HlhrtoOVlcht vom hl'. Scrlìvcnnente öev Iivmvng
mit einem Anhang passender Gebete.

B v n e i n e m G e i st l i ch en des K n n tvn s S olvt h n r n.
Preis! lö Cis. In Partien bezogen billiger.

Druck und Expedition von Bnrkard ch Frvlicher in Svlothurn.


	

